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1. Einführende Bemerkungen zur Studie: 

Als Anfang 1979 die Serie Holocaust im deutschen Fernsehen ausgestrahlt wurde, war dies, 

wie wir ja schon besprochen haben, ein äußerst großes Medienereignis, das für viele kritische 

Diskussionen innerhalb der Bevölkerung aber auch in der Wissenschaft u.ä. gesorgt hat. Hier 

wurde zum ersten Mal im deutschen Fernsehen das Thema Judenverfolgung im 

Nationalsozialismus (NS) in Form einer Spielfilmhandlung behandelt, was für große 

Kontroversen sorgte. Im Rahmen dieser Ausstrahlung wurde an mehreren empirischen 

Studien gearbeitet, wovon ich heute eine vorstellen möchte. Durchgeführt wurde diese Studie 

von der Marplan-Forschungs-gesellschaft (Offenbach), vom WDR als hauptverantwortliches 

Ausstrahlungsmedium und von der Bundeszentrale für poli tische Bildung. Ich gehe davon 

aus, daß den Beteil igten schon vor der Ausstrahlung der Serie bewußt gewesen sein mußte, 

daß „Holocaust“ eine nicht zu unterschätzende Wirkung in der deutschen Bevölkerung haben 

würde, wobei die Richtung dieser Wirkung wahrscheinlich noch unklar war. Diese Annahme 

der großen Wirkung wurde auch in einer Pilotstudie bestätigt, die drei Monate vor 

Ausstrahlung an einem Zuschauerkreis getestet wurde (Ernst 1980: 510). 

Nun ein paar wenige Worte zur Durchführung der Studie (auf Details werde ich hier verzich-

ten): die Datenerhebung erfolgte in insgesamt vier Befragungswellen, wobei der mir vorlie-

gende Text die vierte unberücksichtigt ließ. Die erste Welle war zwei Wochen vor Ausstrah-

lung der Serie (Ausstrahlungstermin: 22.1. bis 26.1. 1979), und sie diente als Nullerhebung, 

um eine Ausgangsdatenmenge für die spätere Wirkungsanalyse zu bekommen. Die zweite Be-

fragungswelle war unmittelbar nach der Sendewoche, und sie bildete den eigentlichen Kern 
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der Untersuchung. Die dritte Welle soll te eine Aussage �b er die Dauer der Wirkung durch 

¹Holocaustª erm� glichen und war deshalb 14 Wochen nach Ausstrahlung angesetzt. Die vie r-

te Welle erfolgte dann 17 Monate sp� ter, welche hier aber vernachl� ssigt wird. 

 

2. Ziele der Studie: 

Die Studie hatte drei �b ergeordnete Ziele: Zum einen sollte anhand der ¹Holocaust -Serieª die 

Möglichkeit des Fernsehens als Medium zur Vermittlung von poli tisch bedeutsamen Themen 

getestet werden. Dabei war es von Bedeutung, ob die Spielfilmhandlung ein gr� ûeres Publi-

kum als herk� mmliche Mittel bewirken w� rde, ob trotz der Spielfilmhandlung eine Vermitt-

lung auf politischer Ebene �b erhaupt m� glich w� re, ob die Serie eine Sensibil isierung gegen-

�b er faschistischem Gedankengut erm� glichen k�nnte, ob es zu einer rationalen Auseinander-

setzung mit der Thematik kommen w� rde, ob der Spielfilm l� ngerfristige Spuren hinterlassen 

w� rde und wie das T� terbild des NS nach Rezeption von ¹Holocaustª aussehen w� rde. Dane-

ben sollten mit der Studie die Möglichkeiten der poli tischen Bildungsarbeit im Hinblick auf 

ihre Chancen aber auch auf m� gliche Widerst� nde aufgezeigt werden, anhand der Antworten 

das bisher von ihr Geleistete �b erpr� ft und auch ein Ausblick auf zuk�n ftige Arbeitsweisen 

erm� glicht werden. Das dritte �b ergeordnete Ziel bestand darin, eine allgemeine Tendenz in-

nerhalb der deutschen Bev� lkerung hinsichtlich ihrer Einstellungen u.� . zum NS als ein Ka-

pitel in der deutschen Geschichte auszumachen. 

Dies bedeutete im konkreten Sinne, daû die Studie die drei Kriterien einer klassischen Me-

dienwirkungsanalyse: Wissen, Meinungen und Verhalten �b erpr� fen w� rde. So wurden die 

Bereiche Sehbeteili gung (Wer?, Wer nicht?), polit ische Rezeption, Aktivierung in Form von 

Diskussionen und weiterer Informationsbeschaffung, l� ngerfristige Wirkungen, Personifizie-

rung, � sthetische Kritik, Wissen(szuwachs), Meinungen und Einstellungen zum NS, zur 

Schulddiskussion, zum Antisemitismus u.� . untersucht, wobei die praktische Verwendbarkeit 

der Ergebnisse durch die poli tische Bildungsarbeit sehr wichtig war.     
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3. Ergebnisse der Studie: 

Im Folgenden werde ich also die mir am bedeutsamsten erscheinenden Ergebnisse der Studie 

darstellen, wobei ich mein Augenmerk auch gezielt auf die f� r unser Seminar relevanten Be-

reiche und Fragebogenfragen richten werde. 

 

1.) Ein Dokumentar film hätte weniger Sehbeteil igung und weniger Wirkung insgesamt 

erzielt. Dies wird daran festgemacht, daû es eine immense Sehbeteiligung von ca. 43-48% 

gegeben hat (das entspricht etwa 20 Mio. deutschen Zuschauern und bedeutet damit, daû 

jeder zweite Erwachsene die Serie gesehen hat.) Bedeutsam ist die Sehbeteil igung auch 

wegen der ung�n stigen Sendezeit und dem Sendeort (¹die Drittenª). Zu den Zuschau ern 

z� hlten vor allem J�n gere, M� nnliche, Gebildetere und poli tisch Interessierte. F� r die 

politische Bildung waren dabei aber besonders diejenigen von Bedeutung, die eine 

unpolitische Haltung hatten bzw. als politisch entfremdet galten, da diese von den 

herk� mmlichen Methoden bisher nicht angesprochen wurden. Auch bei dieser Gruppe ist 

eine relativ hohe Sehbeteiligung festzustellen, obwohl sie als diejenige Gruppe gilt, die 

am seltensten eingeschaltet hat. Ferner konnte herausgefunden werden, daû diejenigen, die 

nicht eingeschaltet haben, dies bewuût getan haben, so daû man von einer 

Vermeidungsstrategie sprechen kann. Nach Aussage der Studienergebnisse h� tten nur 10 

% der ¹Hol ocaustª-Seherschaft Dokumentationen zum Thema NS genutzt. 

Die Serie hatte eine weitreichende Wirkung, was man daran feststellen kann, daû �b erall 

�b er die Serie und den NS gesprochen wurde und sich viele Einrichtungen dem Thema in 

gr� ûerem Umfang als je zuvor widmeten (Bildungszentren: Schulen, Volkshochschulen, 

politische Bildung; Medien: Zeitschriften, B� cher, Fernsehen). 

2.) Unangemessenheit der Spielfilmhandlung (ästhetische Kr itik) bedeutete nicht ein 

Gegenargument, sondern war ein Vorwand bei politisch motivierter Ablehnung. Sol-

che Fragebogenantworten, die von den Auswertern der Studie als ¹� sthetische Kritikª g e-

wertet wurden (z.B.: ¹Die Judenverfolgung soll te nicht in einem Spielfilm dargestellt 

werden.ª und ¹Bei ‚Holocaust‘ handelt es sich um einen typisch amerikanischen Filmª, 

der ¹nicht die wahren Begebenheiten darstell tª), korreli eren nicht mit h�herer sondern 

niedriger Bildung, mit antisemitischen Tendenzen, unpolitischer Haltung u.� . Daraus wird 

gefolgert, daû eine Kritik eher als eine Art Rationalisierung aufzufassen ist, wobei ich 

dies, wenn man es in Bezug auf die heutige Zeit setzt, als eine ¹sensibleª, zeitabh� ngige 

Wertung betrachte (denn ich denke, daû wir, als wir die Serie von ihrer Machart her teil-
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weise kritisierten, dadurch nicht eine unpolitische Einstellung o.� . zum Ausdruck brach-

ten). 

3.) Die Spielfilmhandlung hat eine politische Rezeption nicht verhindert. Zun�c hst ein-

mal kann eine relativ gute Bewertung der Serie bei denjenigen gefunden werden, die bei 

der Frage nach der Sehbereitschaft eine hohe Zustimmung gegeben haben (dazu z� hlen: 

J�n gere, Menschen mit h�herer Schulbildung, poli tisch Interessierte u.� .). ¹Holocaustª 

wird im Allgemeinen eine hohe Authentizit� t und Glaubw� rdigkeit zugeschrieben, wobei 

nur etwa 10 % meinen, daû die damaligen Verh� ltnisse falsch wiedergegeben wurden. Bei 

den Kriterien Notwendigkeit, Objektivit� t und Betroffenheit l� ût sich Folgendes ausma-

chen: Altersm� ûig zeigen besonders J�n gere eine groûe Zustimmung, vom Bildungsstand 

und politischer Einstellung her ist ein � hnliches Antwortverhalten wie bei der allgemeinen 

Bewertung nur bei den Kriterien Objektivit� t und Betroffenheit auszumachen, antisemiti-

sche Tendenzen beg�n stigen eher ein negatives Antwortverhalten.  

4.) Die Spielfilmhandlung hat zu einer Personalisierung der NS-Verbrechen geführ t. 

Dar�b er hinaus konnte ermittelt werden, daû bei allen Fragen der Bildungsstand eine hohe 

Differenz in den Antworten bewirken konnte, jedoch ist dies bei der Frage nach der Betei-

ligung an der Judenverfolgung �b erhaupt nicht zu ermitteln (¹einzelne Fanatikerª). Insg e-

samt herrschte nach ¹Holocaustª die Auffassung , daû Juden nur von einzelnen Wenigen 

verfolgt wurden.  

5.) Die Spielfilmhandlung hat mit ihren Eigenschaften (Identifikationsmöglichkeiten 

und Emotionserzeugung) dazu beigetragen, politische Kommunikationsbarr ieren zu 

überwinden (Tabelle 9, S. 521). Dies konnte daran festgemacht werden, daû sehr viele 

Menschen sich nach der Ausstrahlung noch weitere Informationen besorgt haben (ca. 10 

% der Seherschaft bzw. bspw. 450 000 Anfragen bei den Bundes- und Landeszentralen f� r 

politische Bildung). Weiterhin haben besonders Jugendliche und Menschen mit h�herem 

Schulabschluû nach weiteren Informationen verlangt, im Gegensatz dazu haben unpoliti-

sche und antisemitische Menschen dies weniger h� ufig getan. Hervorzuheben ist hierbei 

aber, daû diejenigen, die als Menschen mit einer Tendenz zu Privatheit und restriktiver 

Lebenseinstellung (R� ckzug auf Familie und Verschlossene) ermittelt wurden, trotz dieser 

Eigenschaften in nicht geringem Maûe auch aktiv nach Zusatzinformationen gesucht ha-

ben, d.h., die Spielfilmhandlung hat dabei geholfen, Barrieren zu � berwinden. 

6.) „ Holocaust“ hat die Zuschauer emotional nicht über rumpelt. Die h� ufig vor Aus-

strahlung der ¹Holocaust -Serieª ge� uûerte Überrumpelungsthese, d.h., die Spielfilmhand-

lung w� rde kurzfristig ohne l� ngere Wirkung auf die Tr� nendr� sen der Zuschauer dr� -



Empirische Studie zur ¹Holocaust -Serieª                                                                                                   Seite - 5 - 

cken, wurde durch die Studie nicht best� tigt. Hingegen ergab die dritte Befragungswelle, 

daû zwar die relativ starke Zustimmung ein wenig abgenommen hat, daf� r aber auch die 

ablehnenden Haltungen (insofern: Einebnung der Extreme). Die Authentizit� t wurde auch 

bei dieser Befragung im allgemeinen noch relativ hoch eingesch� tzt (Authentizit� t bei 

zweiter Befragung: 90 %, bei der dritten Befragung: 84 %). Statements, die auf Vergessen 

und Verdr� ngen hinwiesen, erfuhren bei der dritten Befragung keine Ver� nderung, 

daneben war sogar eine Minderung von Aspekten unerw�n schter Rezeption (Ohnmacht 

gegen�ber Staat u.� .) festzustellen. 

7.) Die Ser ie hat einen meßbaren und nicht kurzfr istigen Wissenszuwachs bewirkt (Ta-

belle 17, S. 505). Unklar im Sinne der Unterlagen ist aber, ob wirklich Wissen von den 

Zuschauern abgefragt oder nur eine pers�n liche, subjektive Einsch� tzung abverlangt wur-

de. Davon einmal abgesehen kann ein besonders starker Wissenszuwachs im Bereich j�d i-

schen Widerstandes gefunden werden, daneben ein besseres Wissen �ber die Tarnung der 

Gaskammern, �b er die Ghettos und die Bezeichnung ¹Endl� sungª. Durch diesen Zuwachs 

hat sich bei vielen das Bild der NS-Zeit gewandelt, insbesondere bei J�n geren und poli-

tisch Nichtinteressierten.   

8.) „ Holocaust“ hat zu einer Besch� ftigung mit der NS-Zeit in Form von Diskussionen 

gef�h r t (Tabelle 14, S. 504). Es konnte n� mlich herausgefunden werden, daû ca. 75 - 80 

% der ¹Holocaustª -Seher �b er (den) ¹Holocaustª diskutiert haben. Beso nders h� ufig ha-

ben J� ngere, Gebildetere, poli tisch Interessierte etc. diskutiert, wobei besonders die J� n-

geren h� ufig kontrovers diskutiert haben. Die Studie ergab dabei, daû h� ufig zwischen 

Kindern und Eltern hitzige Gespr� che, zumeist ausgehend von den Kindern, entbrannten 

(¹peinliche Befragungª). Die Studie fand auch heraus, daû Kontroversit� t nicht mit dem 

Bildungsgrad oder politischen Faktoren korrelierte, sondern mit der Milieuzugeh� rigkeit. 

Der Faktor Privatheit schr� nkte die H� ufigkeit der Diskussionen nicht ein, sondern verla-

gerte sie eher auf den Familienbereich. Bei den Gespr�c hsthemen waren besonders h� ufig 

folgende genannt: der Film als Ganzes, Ursachen/Schuldfrage und Judenverfolgung bzw. 

Antisemitismus, wobei diese auch bei der dritten Befragung immer noch die dominieren-

den Themen waren. Zus� tzlich hatten die Bereiche NS und das Problem der Authentizit� t 

bei der dritten Befragung eine zunehmend gr� ûere Bedeutung als vorher.     

9.) Die Ser ie hat besonders Jugendliche angesprochen und sie zu einer aktiven „ Verar -

beitung“  bewegt. Bei allen genannten Bereichen (z.B. Bewertung der Serie, Diskussions-

bereitschaft, Informationssuche, Sehbeteil igung und Wissenszuwachs) zeigten besonders 

die j�n geren Zuschauer eine positive Reaktion auf ¹Holocaustª. Wahrscheinlich herrschte 
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bei ihnen ein groûer Informationsbedarf, da ihnen das pers�n liche Erinnern Bzw. Erleben 

der NS-Zeit fehlte und ihnen auch das zu vermittelnde Wissen lange Zeit vorenthalten 

wurde. Diese positive Haltung war aber gerade deswegen eher m� glich, weil sie eben 

nicht pers�n lich betroffen und durch Schuldgef�h le belastet waren. 

10.) ¹Holocaustª hat trotz Widerst� nde zu einer Sensibilisierung der deutschen B e-

völkerung beigetragen (Tabelle 11,12 + 14a-c, S. 524-526). Dies wird daran festge-

macht, daû die Ausstrahlung dazu gef� hrt hat, daû die NS-Zeit besonders von den Zu-

schauern schlechter eingesch� tzt wurde als vorher, daû auch die strafrechtliche Verfol-

gung von NS-Verbrechern nach 1979 und die Verpflichtung der ¹Wi edergutmachungª 

besonders von den Sehern als notwendig erachtet wurde (obwohl das Antwortverhalten 

trotz alledem besorgniserregend ist). Auch hier ist das Urteil der j�n geren Generation a-

nalog zu anderen Bereichen positiv einzusch� tzen. Ganz � hnlich ist der Befund bei der 

Bewertung der NS-Ideologie zu bewerten. Die Studie hat dar�b er hinaus auch festgestell t, 

daû es durch ¹Holocaustª zu einer Verminderung antisemitischer Te ndenzen bei gleich-

zeitigem Festhalten an antisemitischen Stereotypen gekommen ist (scheinbarer Wider-

spruch). 

11.) Die ¹Holocaust -Serieª konnte das Demok ratieverst� ndnisdefizit, das wegen feh-

lender Aufarbeitung der Thematik noch vorhanden war , im Großen und Ganzen 

nicht beheben (Tabelle 5, S. 517). Diese Einsch� tzung wurde durch die unter Punkt zehn 

dargestellten Ergebnisse best� tigt. Weiterhin kann das fehlende Demokratieverst� ndnis 

an dem Konstrukt unpoli tische Haltung (das bedeutet: kritiklose Anerkennung von Hie-

rarchien, law-and-order- Mentalit� t u.� .) demonstriert werden: Nach der Studie und ihrem 

Meûverfahren zeigten n� mlich 43 % der Seher eine starke und nur 28 % eine geringe 

Tendenz zu unpoli tischer Haltung.  

 

 

 

 

 

 

 

4. Anhang: Tabellen (ab n�c hster Seite) 

 

 



 

 



 

 

 

 



 

 

 



 

 


